
SieDie da
oben hat
fünf. Ich

habe nur einen. Den
Mann nebenan. Was
zur Frage führt: Wür-
de ich mit der über
mir – angesichts des
Herrn an meiner Seite – tau-
schen wollen? Von ganzem
Herzen: nein, nein, nein. Zeit
für Zärtlichkeit und Lobhu-
delei, finde ich. Zumal ich
schon Post von Scheidungs-
anwälten und möglichen
Nachfolgern bekommen
habe: „Gnädige Frau, man
liest zuweilen, dass die Nu-
tella-Brot-Attitüden und
Semmelhol-Gewohnheiten
Ihres Gatten nicht konvenie-
ren. Falls Sie an einer Schei-
dung mit vorteilhafter Ver-
mögensaufteilung interes-
siert sind – wir helfen gerne.“
Oder: „Halo Gabi, könten wir
sich treffen? Ich glaube, du
brauchst einen Libhaber.“

Gut finden Sehr schön. Aber
a.) Welches Vermögen? Und
b.) Danke, nein. Wenn über-
haupt, hätte ich gerne eine
Affäre, die halbwegs recht-
schreiben kann. Außerdem:
Ich liebe noch. Dazu äußerte
Herzbube einen guten Ge-

danken: Warum
schreiben wir nicht
alle 10, 11 Kolum-
nen, was wir anein-
ander gut finden? Ja,
eh – also dann: Ich
finde an meinem
Mann gut, dass er

den Geschirrspüler, den ich
so schön eingeräumt habe,
noch schöner einräumt und
dann zwei Stunden lang dar-
über spricht. So. Jetzt ist es
draußen. Das reicht nicht?

Hürde Also, Herzkönig: Ich
finde an dir gut, dass du mei-
nem Leben die Schwere
nimmst. Ich sehe Hürden –
und während ich mir nächte-
lang das Hirn zermartere, ob
und wie und wann und unter
welchen Umständen das
Hindernis überwunden wer-
den könnte (vielleicht unten
durch?) – springst du, reichst
mir die Hand und sagst: Ohne
dich hätte ich das nicht ge-
schafft. Dann lächelst du,
schmierst dir ein Nutella-
brot, löst ein Sudoku und
freust dich, wenn Barça ge-
winnt. Während ich dasitze
und zu glauben beginne, ich
wäre als Erste gesprungen.
Alleine, ohne Hilfe und so
elegant wie ein junges Tur-
nierpferd. That’s amore!

ErDie Anteil-
nahme der
Leserschaft

ist interessant. Un-
längst äußerte ein
Herr den Verdacht,
die bisher veröffent-
lichten Geschichten
rund um unsere Ehe könn-
ten nur ein Sammelsurium
aus den Erlebnissen von
Freunden sein, denn: So viel
Gegensätzlichkeit und Glück
würden einander ausschlie-
ßen. Und eine Dame trat
nach einer Lesung an uns
heran, um mit ernster Miene
zu fragen: „Liebt ihr einan-
der überhaupt noch?“

Daher, es ist Zeit für Auf-
klärung. Nun, die meisten
Probleme sind in Wahrheit
keine. Wir machen sie nur zu
welchen, um die vielen klei-
nen Attitüden in Aha-Erleb-
nisse zu verwandeln. Weil so
viel im Verborgenen liegt, tut
Erhöhung mitunter Not. Wir
machen aus Streit-Mücken
Text-Elefanten, und das,
wenn geht, schmunzelnd.

Credo Es handelt sich daher
um ein Gerücht, dass uns der
Paartherapeut zu einer Ko-
lumne geraten hat – mit dem
Credo: „Wenn Sie dieses
Konstrukt, das nur stumpf- michael.hufnagl@kurier.at

sinnige Romantiker
als Ehe bezeichnen
würden, retten wol-
len, dann schreiben
Sie alles auf und hof-
fen auf ein Wunder.“

Nix da, die Frau zu
meiner Linken war

und ist mein Lotto-Siebener.
Und das nicht deshalb, weil
sie Soja-Granulat so zuberei-
ten kann, dass ich überzeugt
bin, es handle sich um Rind-
fleisch-Faschiertes.

Kraft Du bist feminin, nicht
zwanghaft feministisch. Klug,
aber nicht oberg’scheit. Hast
Herz, Lebenslust, stehst gera-
de. Bist Mutter voller Kraft.
Hast Witz, ohne je einen er-
zählen zu müssen.

Manchmal beobachte ich
dich, wenn du schläfst. So
wird der Gedankenstrom
nicht abgelenkt. Und dann
freue ich mich für mich.
Klopfe mir auf die Schultern.
Summe mir ein Liebeslied
(nein, keine Sorge, ich pfeif’
eh nicht). Und gratuliere mir
herzlich zu dir.

Ob Soja oder Fleisch –
ganz egal, die Gewürze ge-
ben dem Leben Geschmack.
Und für deren Vielfalt danke
ich dem Schicksal und dir.

gabriele.kuhn@kurier.at

Göttin der Jagd

Õ Lebenskonzept: Annette Meisl braucht keinen perfekten Mann
– sie hat mehrere, die ihre Bedürfnisse erfüllen

. ..............................................................

VON LAILA DANESHMANDI

Ein Mann ist zu wenig –
sie will fünf. Das be-
schließt Annette Meisl,

als ihre Ehe nach fünfzehn
vermeintlich glücklichen
Jahren scheitert. Ihr Mann
hat sie wie selbstverständ-
lich betrogen. Meisl startete
daraufhin ihr persönliches
5-Lover-Projekt, in dem sie
die Spielregeln der Liebe
selbst bestimmt. In ihrem
pikant-schlüpfrigen Erstro-
man verwirft die Künstler-
Managerin und Gründerin
eines Zigarrensalons aus
Köln die gängigen Vorstel-
lungen einer Zweierbezie-
hung. Im KURIER-Interview
zeigt sie die Lücken der
Emanzipation auf und gibt
Tipps, wie Frauen verhin-
dern, aus jedem Frosch gleich
einen Prinzen zu machen.

KURIER: Frau Meisl, Sie stellen
in Ihrem Buch die gängigen
Vorstellungen von Emanzi-
pation und Monogamie auf
den Kopf. Was verstehen Sie
unter Emanzipation?
Annette Meisl: Die Emanzipati-
on, die mit der sexuellen Re-
volution erreicht wurde, ist
sehr wichtig, aber da ist ein
Vakuum entstanden, in dem
alte Muster überlebt haben.
Viele Menschen leben diese
Monogamie-Farce – was tun
sich diese Leute an? Sie lie-
ben sich nicht mehr, haben
keinen Sex mehr und leben
einen komischen Kompro-
miss, um gesellschaftlichen
Normen zu entsprechen.

Ich habe mich selbst im-
mer wieder gefragt, warum
gerade ich alles durch die

rosarote Brille gesehen habe,
ohne zu bemerken, dass
mein Mann mich betrügt.
Ich bin als selbstständige
Geschäftsfrau doch der Pro-
totyp einer emanzipierten
Frau. Es ist interessant, dass
wir in einer Welt mit erfolg-
reichen Frauen leben, die zu
Hause trotzdem noch alte
Bilder erfüllen und sich
überlegen, wie sie es ihren
Männern recht machen kön-
nen.

Was sollte also das Ziel der
modernen Frau sein?

Wir Frauen sollten uns auf
unsere eigenen Bedürfnisse
besinnen. Was mache ich,
weil ich es will? Esse ich Spa-
ghetti Bolognese, weil ich
das will oder weil man Mann
sie gerne isst? Die meisten
Frauen können perfekt für
alle möglichen Leute in
ihrem Umfeld sorgen, aber
sie selbst kommen in dem
Drehbuch nicht vor. Das Ich
zu betonen gilt bei Frauen
als egoistisch – bei Männern
als charakterstark. Es geht
darum, sich das Recht zu
nehmen, ohne einem
schlechten Gewissen egois-
tisch zu sein.

Sie wurden betrogen und
haben der Zweierbeziehung
vorerst abgeschworen. Wie
wichtig ist Ihnen Treue?

Die wird gesellschaftlich
erwartet. Hintergründig
wird aber mit zweierlei Maß
gemessen. Untreue Frauen
gelten als Schlampen – un-
treue Männer sind Casano-
vas. Frauen haben automa-
tisch auch mehr Schuld-
gefühle als Männer. Letztere
reden sich oft mit Steinzeit-

Argumenten auf ihre Gene
raus. Frauen betrügen meist
aus Rache oder, weil in der
Beziehung sexuell nichts
mehr läuft. Sie haben nie
einfach so Lust auf einen Sei-
tensprung wie Männer.

Woran liegt das?
Ich denke, Männer sind

näher an ihrem Sexualtrieb
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R Buchtipp: „Fünf
Männer für mich.
Ein SEXperiment“
von Annette Meisl.
Erschienen im
südwest-Verlag um
17,50 Euro

als Frauen. Ich habe mir viel
von den Männern abge-
schaut, dass ich Sex jetzt so
genießen kann. Ich habe
Lust und nehme mir das
auch heraus. Frauen wollen
sich jedoch meist zuerst ver-
lieben. Jeder neue Mann
wird sofort in einen Prinzen
verwandelt. Ich wollte her-
ausfinden, ob ich auch wie

ein Mann denken kann. Und
ja, auch Frauen können Sex
einfach so genießen – ohne
Romantik und ohne Zu-
kunftspläne.

Wie verhindern Frauen,
dass sie aus jedem Frosch ei-
nen Traumprinzen machen?

Ich habe das regelrecht ge-
übt. Ich musste lernen, es
auszuhalten, wenn man die-
ses Gefühl der totalen Anzie-
hung hat. Da gilt es, gezielt
andere Sachen zu machen
und sich abzuhärten. Heute
brauche ich nicht den per-
fekten Mann. Ich kann tole-
rant sein, weil ich mehrere
habe. Es ist typisch für Frau-
en, dass sie ihren Partner im-
mer verändern und zurecht-
biegen wollen. Jeder würde
viel mehr gewinnen, wenn
wir lernen würden, wahrhaf-
tig zu sein und das Gegen-
über so zu lieben, wie er ist –
ohne ein Trugbild. Verän-
dern kann ich mich nur
selbst.

Funktioniert die Zweierbe-
ziehung in der heutigen Zeit
überhaupt noch?

Ich denke schon, aber das
sind Ausnahmen. Wir leben
in einer so mobilen Gesell-
schaft, dass Zweierbezie-
hungen nicht mehr sinnvoll
sind. Leute, die ständig
unterwegs sind, nehmen
niemandem etwas weg,
wenn sie da oder dort einen
Geliebten haben. Wichtig ist
die Treue des Herzens, der
Respekt. Das ist viel wichti-
ger als die körperliche Treue.
Herzenstreue ist wie Liebe –
die wird nicht weniger, wenn
man sie mit mehr Menschen
teilt.

Wie lässt sich Ihr Lebens-
konzept mit einer Familie
vereinbaren?

Ich habe selbst keine Kin-
der. Natürlich wäre es wün-
schenswert, dass Kinder in
einem klaren, liebevollen
Umfeld aufwachsen.

Was sagen Männer zu
Ihrem Buch?

Die Männerwelt ist nicht
gerade begeistert. Wir neh-
men ihnen ja eine Domäne
weg. Es war bisher doch recht
komfortabel, den Frauen ein-
zureden, sie sollen monogam
sein, damit sie in Ruhe auf
die Jagd gehen können.

Viele Paare bleiben zusam-
men, weil sie im Alter nicht
alleine sein wollen ...

Wenn ich mir vorstelle, ein
Mann ist nur mit mir zusam-
men, weil er Angst hat, ir-
gendwann alleine zu sein, ist
das erschreckend. Ich habe
keine Angst davor. Am An-
fang nach meiner Trennung
war das Alleinsein sicher ein
Problem, aber heute bin ich
reich an Freunden. Es ist
wichtig, inneren Reichtum
zu entwickeln, es sich selbst
schön zu machen.

Würden Sie sich derzeit als
Single bezeichnen?

Single klingt so einsam und
verloren. Ich bin eine freie
Frau mit vielen Freunden.
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Aufgeschlossen: „Wichtig ist die Treue des Herzens“, sagt Meisl

Was ich
an dir mag
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Eine Ehe-Kolumne als Lockmittel für
Scheidungsanwälte & Paartherapeuten?

Mitnichten – es ist Liebe.

Die gesammelten Kolumnen von Gabriele Kuhn
und Michael Hufnagl finden Sie unter

KURIER.at/paaradox

Paaradox: Die Paar-Kolumne


